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Dabeisein ist fast so schön wie ein Sieg
1400 Sportlerinnen und Sportlermit geistiger Beeinträchtigungmessen sich an denNational SummerGames. Jede Leistungwird bejubelt.

Julia Nehmiz und
DianaHagmann-Bula

«AufdiePlätze, fertig» –derers-
te Startschuss kracht am Don-
nerstagvormittag in den Som-
merhimmelüberderLeichtath-
letikanlage im Neudorf. Jubel,
die Teams im Schatten auf der
Tribüne feuerndieLäuferinnen
an. Mehrkampf, 100-Meter-
Lauf. Läuferinmit Startnummer
32 zieht davon, gewinnt mit
grossem Vorsprung. Die ande-
ren gratulieren. «Ich bin total
happy.» Anja van Helden, die
Läuferin mit der Nr. 32, strahlt.
Sie ist vom BSC Wohlen-Lenz-
burg, Kanton Aargau. Sie habe
sich lange vorbereitet auf die
National Summer Games. Sie
tritt im Fünfkampf an. Und ja,
ein Podestplatz sei ihr Ziel.

Hauptsache,manhat
mitgemacht
Was auffällt amWettkampf: die
grossartige Stimmung. Jede
Leistung wird bejubelt. Jeder
Sportler, jede Sportlerin be-
kommt Applaus, bis er oder sie
im Ziel ist. Ob mit Gehhilfe am
50-Meter-Lauf, mit Begleiterin
an der Hand, ob verwegen-
sportlich oder schüchtern –
Hauptsache, man hat mitge-
macht, hat seinBestes gegeben.

Da ist der junge Mann, der
sich beim Startschuss erschro-
cken die Ohren zuhält und ste-
hen bleibt, die anderen rennen
los. «Allez allez», ruft ein

Coach, eineHelferinberührt ihn
sachte am Arm, damit er seine
Ohren loslässt, unddeutetRich-
tung Ziel. Jubel, als auch er die
50Meter spazierend insZiel ge-
schafft hat. Jeder geht auf seine
Art undWeise über sich hinaus.

Gegenüber im Hallenbad
Blumenwies müssen schon vor
dem Start Grenzen untertaucht
werden. Eine Athletin möchte
nicht ins Wasser springen, sie
klettert die Leiter ins Becken,
muss zum Startblock schwim-
men. Tauchen, unter der Bahn-
absperrungdurch?Nieundnim-
mer. Doch sie schafft es. Auch,
ins Ziel zu kraulen. Dass sie zig
Sekundennachdenanderendas
Rennen beendet? Egal. Hier
zählt anderes: die persönliche
Bestleistung. Und die hat Anto-
nia schonvordemStart gemeis-
tert. Auch sie ist glücklich, der
Wettkampf habe riesigen Spass
gemacht. «Eswar toll, den Jubel
zu hören.» Sie ist aus Oberriet,
schwimmtschon lange, trainiert
alle zweiWochen.

«Ichbinehrgeizig für sie, sie
machen den Wettkampf für
sich», sagt Trainer Jürg Meier
vom BSC Wohlen. Er steht auf
einer Bank der Zuschauertribü-
ne imLeichtathletikstadionund
feuert seinMehrkampfteaman.
Weitsprung. Er zeigt mit den
Händen an, wie viel verschenkt
wurde, aber meistens zeigt er:
Daumenhoch.«Super!»Das sei
doch das Schönste, wenn die
Sportlerinnen und Sportler ihre

persönliche Bestleistung abru-
fenkönnten.Oder sogar verbes-
sern.Dafür istmanchmaleinna-
tionalerWettkampf nötig.

Die Wettkämpfe brauchen
Sportlerinnen und Sportler.
1400sindesdieses Jahr.Undes
benötigtZeitnehmerinnen, Sta-
dionspeaker, Punktezählerin-
nen, Helfer. 1700 unterstützen
denGrossanlass andiesemWo-
chenende. Einer von ihnen ist
Mike Basler. DieNational Sum-
merGameshabenamDonners-
tagbegonnen, er steht schonseit
Montag im Einsatz. Basler ist
Mitglied des Pétanque-Clubs
St.Gallen-Appenzell. Er hat ge-
holfen, den Platz aufzubauen,
hat erlebt,wiedreiKipplaster 30
Tonnen Kies heranfahren. 108
FrauenundMänner in36Teams
zielenhier aufdasSchweinchen,

die kleine Kugel. Ein Mann
klopft seine Kugeln laut gegen-
einander, andere jubeln, beklat-
schen sich selber. «Supercool»,
beschreibtBaslerdieStimmung.
Die Sportlerinnen und Sportler
würden ihrenEmotionen freien
Lauf lassen.«DieEnergiefliesst
und reisstmichmit.»Manchmal
werde man umarmt von Wild-
fremden imFreudentaumel.

«Oulala, ça marche», ruft
ein Spieler. Und dann: «Ich bin
derBeste.»Ergehört zumTeam

La Corolle aus Versoix, stammt
aus der Westschweiz, wie viele
Teilnehmende in dieser Diszi-
plin. Sie mögen den Sport, der
ausSüdfrankreichkommt.«Die
Partie ist noch nicht fertig», er-
mahnt ihn seine Betreuerin.

EineWelle, eineHymne
undHerzapplaus
Im Museumsviertel, vier Run-
den à 600Meter, in dieser Hit-
ze.DieZuschauerinnenundZu-
schauer feuerndieAthletenmit
Herzblut an. Als gäbe es für die
beste Zujublerin oder den bes-
ten Zujubler ebenfalls eine
Medaille. Gold geht an Stefan
Gutknecht vom Raceteam
Bernaville aus dem bernischen
Schwarzenburg. Siegerpose, 20
Sekunden lang. «Das hier ist
eureHymne», sagt dieModera-
torin. Musik geht an, kein Arm
bleibt unten.Erst rechtnicht bei
der dreifachen Welle. Lisi Ger-
mann aus St.Gallen rüstet
eigentlich in der Helferzentrale
Freiwillige aus. «Ich habe Kon-
takt zu den Helferinnen und
Helfern, nicht aber zu den Ath-
letinnenundAthleten», sagt sie.
Nunsucht sie ihn in ihrerPause,
am Rande der Velostrecke.
«DieseGefühle,megaschön.»

In der Pingponghalle wird
mit psychologischen Tricks ge-
arbeitet wie im Profisport. Ein
Schüler der Rafaelschule in Zü-
rich liegt imRückstand.«Durch-
schnaufen, ruhig bleiben», rät
der Coach. Der Jugendliche

nimmt ein paar Schlucke Was-
ser, bindet sich die Schuhe. Der
Gegnerwartet ungeduldig.

Nach Nervenkitzel und An-
strengungdasMittagessen.Eine
Halle voller Tische und Stühle,
langsamfüllen sie sich.Gulasch
mit Kartoffelstock und Rüebli
für Fleischesser, Hörnli mit
Tomatensauce für Vegetarier.
Helfer verteilen Salat, die Ge-
tränke stehen auf den Tischen
bereit, auch solche mit Namen
wie«Protein InfusedMangoKo-
kos». In der Essenshalle ist am
deutlichstenersichtlich,welcher
organisatorische Aufwand hin-
terdemGrossanlass steckt.Hier
stärken sichdieAthleten für die
weiteren Wettkämpfe, einen
Stock weiter unten sorgen Kö-
chinnen und Köche dafür, dass
dasmöglich ist.RicoZindel,Ge-
schäftsführerder SäntisGastro-
nomieAG, ist fürdieMahlzeiten
zuständig. Eine Tonne Lebens-
mittel haben er und seine 300
Mitarbeitenden an diesemVor-
mittagverarbeitet. «Nur fürden
Kartoffelstock, die Erbsen und
die Rüebli.» Bis zum Abschluss
desAnlasseswerdenes9,6Ton-
nen Lebensmittel sein, schätzt
er. «Dessert und Frühstück
nicht eingerechnet.»

Egal, mit wem man spricht:
Stadtrat Mathias Gabathuler,
der Gemeindepräsidentinnen
und Gemeindepräsidenten
durch das Areal führt, Teilneh-
mer, Helfende, Trainerinnen,
alle sind sie begeistert. Auch

AlexandrosMelidis,Captaindes
Basketballteams St.Gallen
Lions. Fix und fertig ist er, ver-
schwitzt, überglücklich: «Wir
habengeradegewonnen. Ichbin
zufriedenmitmeinemTeam.»

Beeindruckter
Schiedsrichter
Hinter Melidis schnelle Ball-
wechsel, nervöses Dribbeln.
Basketballspieler, die es im Al-
leingangversuchen, andere, die
aufs Team setzen. Ein Trainer,
der energischKommandos ruft,
eine Trainerin, die das Spiel
meist ihrenSchützlingenanver-
traut. «Hast du die Nummer 3
gesehen? Unglaublich, wie er
spielt», rauntder Schiedsrichter
den Punktezählerinnen zu. Sie
drücken stets beidenTeamsden
Daumen. Und dann: ein Korb.
«Schön,Michaelaaa!!!», schreit
einMann so laut durch dieHal-
le, dass man zusammenzuckt.
EineMitspielerin tanzt vorFreu-
de, bis sie hinfällt. Mitten im
ehrgeizigen Tumult konzent-
riert sichNummer 12vomTeam
Gonzen Rockets auf sich, den
Ball, dasZiel.Mühelosendetder
Wurf imNetz.

Ein Grossanlass, vielfältig,
gefühlvoll, echt, deshalb so
reich. Kaum möglich, dass das
jemandem zu wenig ist. Falls
doch, kann er sich an diesem
Nachmittagnoch immermitEx-
Miss-Schweiz und Special-
Olympics-BotschafterinChrista
Rigozzi fotografieren lassen.

Bei den National Summer Games steht neben dem Sport vor allem der Spass im Mittelpunkt. Zig Sekunden nach den anderen das Rennen beenden? Egal.

Einzelkämpfer, Teamplayer, alles vertreten. Hochkonzentrierte Spielerin in der Pingponghalle. Bilder: Michel Canonica


